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Auf ein kurzes Wort


Es ist August 2020, ein lauer Sommerabend. Ein paar Freundinnen treffen sich in der Bahnstadt. Der erste Corona-Lockdown ist überstanden, die Flasche Rotwein geöffnet. Die Clique sitzt endlich wieder beieinander und plaudert über das, was sich in den letzten Wochen und Monaten angestaut hat, aber auch über schöne Erlebnisse, die lange vor Corona stattgefunden haben: „Wisst ihr noch, die Grillabende beim Philosophie-Professor?“ oder „die legendäre Russendisko am Karlstor?“. „Ja, ich erinnere mich gern an die spontanen Reisen zum Bodensee oder nach Straßburg!“ und „ich werde die Rede vom Dalai-Lama im Kongresshaus nie vergessen!“, „ne, und definitiv nicht unseren Glühwein während der Mittagspause!“.


Eine Heidelbergerin zu sein, so waren sich die Freundinnen an jenem Abend einig, ist eine Erzählung wert! Und so wurde aus dem Plausch ein Blog, und aus dem Blog ein Buch, welches Du nun in den Händen hältst.


Das Buch basiert auf der Website DieHeidelbergerin.com, auf der wir immer samstags ein wenig aus unserem Alltag erzählen. Wir zeigen zum Beispiel, wo man am besten wohnt, geben Tipps zu tollen Büchern, schnuppern in verschiedene Berufe, zeigen Rezeptideen und sprechen mit inspirierenden Menschen. Lerne uns kennen und die Stadt lieben. Wir freuen uns auf Deinen Besuch!
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Faktencheck Heidelberg


Wir befinden uns im 21. Jahrhundert. Die Stadt Heidelberg existiert seit mehr als 820 Jahren, zumindest wurde sie als solche 1196 erstmals urkundlich erwähnt. Man geht jedoch stark davon aus, dass diese Region bereits in der Steinzeit von Menschen besiedelt wurde. Davon zeugt auch der imposante Fund von menschlichen Überresten im Ort Mauer bei Heidelberg: 600.000 Jahre alt soll das Skelett sein, welches als Gattung Homo heidelbergensis in die Geschichtsbücher eingegangen ist und ihn damit zum berühmtesten Heidelberger macht.


Zweihundert Jahre nach Stadtgründung errichtete man die Universität. Damit ist die Ruprecht-Karls-Universität die älteste Uni Deutschlands. Während man in den Anfängen die magere Auswahl zwischen den Fächern Medizin, Jura oder Theologie treffen konnte, lässt sich heute der Schwerpunkt aus mehr als 180 Studienfächern an zwölf verschiedenen Fakultäten wählen – und das Ganze auch noch interdisziplinär studieren. Was für ein Luxus!


Wie wäre es also mit Fächern wie Assyriologie, Cultural Heritage, Gräzistik, Semitistik oder Matter of Life?


Seit ihrer Gründung wächst die Stadt Heidelberg ununterbrochen. Heute leben hier etwa 160.000 Menschen. Ein Viertel davon sind Studierende, jeder fünfte kommt aus dem Ausland und fast 40% aller Einwohner*innen sind jünger als 30 Jahre. Von den etwa 120.000 Jobs in Heidelberg befinden sich die meisten (fast 90%) im Dienstleistungssektor, daher haben es Studierende relativ leicht, sich nebenbei etwas dazuzuverdienen, etwa in der Gastronomie, Touristik oder im Verkauf.


Heidelberg lebt vom Tourismus: Zwölf Millionen Gäste kommen jährlich in die Neckarstadt. Besonders oft sieht man asiatische oder arabische Gruppen. Letztere sind im Zusammenhang mit Medizintourismus bekannt. Es handelt sich hierbei um sehr wohlhabende arabische Familien (darunter nicht selten auch Prinzen und ihre Gemahlinnen), die sich in deutschen Medizinhochburgen wie Heidelberg behandeln lassen. Und sie kommen nie alleine. In der Regel ist die gesamte Familie mit dabei.


Noch vor wenigen Jahren waren in Heidelberg auch viele Amerikaner*innen anzutreffen. Sie besetzten und besiedelten die Region seit dem Zweiten Weltkrieg (1945) und prägten das Stadtbild auf besondere Weise. Es gab ein eigenes US-Hospital, eigene Gotteshäuser und eine waschechte amerikanische Highschool. Sie brachten Jazz, Kaugummis, Cheeseburger und einen neuen, lässigen Lifestyle in die Stadt. Doch man sprach auch – aufgrund der sichtbar abgegrenzten und gut bewachten Siedlungen – von Little America, welche den Heidelberger*innen unzugänglich waren. Sie wussten sich abzuschotten. Aber an den Wochenenden mischten sie sich unters Volk. Die Amis wussten, wie man richtig feiert. Dank ihnen wurden zahlreiche Clubs ins Leben gerufen und so kam es auch zu der ein oder anderen Liebesgeschichte zwischen US-Soldaten und jungen Heidelbergerinnen. Nach 70 Jahren und vor noch gar nicht allzu langer Zeit hieß es allerdings endgültig „Goodbye Heidelberg“!


Das Leben in Heidelberg kostet schätzungsweise 730 Euro im Monat. Das sollte zumindest jeder Student und jede Studentin monatlich auf seinem Bankkonto haben, um sich das Nötigste leisten zu können. Das Leben hier ist ziemlich teuer. Vor allem die Mieten gehören in Heidelberg zu den höchsten Deutschlands.


Wer keines der wenigen und sehr begehrten Zimmer im Studentenwohnheim findet, lebt oft in einer WG, wohnt im Haus älterer Menschen zur Untermiete oder bleibt gleich bei seinen Eltern wohnen (von letzten beiden Optionen ist allerdings abzuraten. Sie machen es uns jungen Menschen schwer, sich hier vollumfänglich zu entfalten. Wer will sich schon bei seinen Vermietern für die lange Nacht rechtfertigen oder sich seine Unterwäsche noch von Mutti waschen lassen?). Wer kann, zieht aus und mischt sich unter das junge Volk.


Kurz noch zum Stadtbild: Wenn man sich umschaut, entdeckt man jede Menge Baustellen. Alte Häuser und Straßen werden regelmäßig saniert und neue Bauprojekte – als Antwort auf den knappen Wohnungsmarkt – entstehen. Allein die Bahnstadt (südlich des Hauptbahnhofs) wurde erst in den letzten paar Jahren aus dem Boden gestampft.


Aber nicht nur Neubauten prägen das Bild, sondern jede Menge Grün: 70% der Gesamtfläche von Heidelberg ist Natur. Und das schätzen wir Urbanist*innen sehr. So sind auch die Jahreszeiten stets abwechslungsreich und immer etwas Besonderes. Wir lieben die tropische Hitze, die gemütlichen Regentage und Temperaturen unter null. Wir glauben, Heidelberg ist die einzige Stadt, zu der einfach jedes Wetter passt. Selbst bei Regen ist ein Spaziergang entlang des Neckars einfach großartig und manchmal sogar etwas mystisch! Dabei ist noch zu erwähnen, dass der trockenste Monat März und der feuchteste Juli ist.


So richtigen Schnee gab es hier schon lange nicht mehr: Im Winter bleibt es relativ mild (ca. 5 Grad) und im Sommer klettern die Temperaturen rauf auf durchschnittlich 22 Grad – wobei wir aktuell die heißesten Sommermonate seit vier Jahren erleben! Es kommt schon mal vor, dass wir bei 36 Grad im Büro schwitzen und unsere Vorgesetzten einfach verpasst haben, die Klimaanlagen rechtzeitig zu installieren.





Bekanntes aus und über Heidelberg


Man kann Heidelberg, seine Menschen und die besondere Lebensweise auf unterschiedliche Weise kennenlernen. Heidelberg ist mehr als nur die Alte Brücke, Schlossruine oder längste Einkaufsstraße Deutschlands. Die Stadt ist eine große Inspirationsquelle für internationale Filme, Bücher und Theaterstücke. Wer Heidelberg also mal von einer anderen Seite sehen will, schaut sich nicht die ARD-Fernsehfilmreihe „Hotel Heidelberg“ an, sondern liest auch mal „Der Vorleser“ von Bernhard Schlink oder schaut sich den Medizin-Thriller „Anatomie“ mit Franka Potente an.


Auch Mark Twain und sein berühmtes Werk „A Tramp Abroad. The Awful German Language“ handelt über Heidelberg und ist amüsant zu lesen.


Großartiges kommt aus Heidelberg! Wer also auch mal abseits der typischen Touristenpfade wandern will, geht zum Beispiel in die Heidelberger Brauerei im Stadtteil Pfaffengrund und erfährt dort, warum Bier früher ausschließlich im September bis Mai gebraut wurde.


Okay – wie wäre es mit einer anderen Erfrischung aus dem benachbarten Eppelheim? Hier kommen alte Kindheitserinnerungen hoch. Denn hier steht die große Capri Sun Fabrik am Stadtrand (uns vielleicht noch besser bekannt als Capri Sonne). Capri Sonne gab es an jeder Schule. Orange oder Kirsche, was war Deine Lieblingssorte?


Eine Ortschaft weiter (in Wieblingen) entdeckst Du noch etwas aus Kindheitstagen. Erinnerst Du Dich noch an die ersten Schreibversuche mit dem gelben, roten oder blauen Lamy-Füllfederhalter? 1930 fing alles an, als Herr Josef Lamy (so hieß er tatsächlich) hier in Heidelberg-Wieblingen seine eigene Füllfederhalter-Fabrik gründete. Er ist leider letztes Jahr verstorben- und sein Lamy gehört zur weltweit größten Marke. Es gibt noch mehr Interessantes zu entdecken:


Der weltweit bekannte Springer Verlag im Neuenheimer Feld zum Beispiel. Der Wissenschaftsverlag ist Marktführer für Fachliteratur und zählt mehr als 300.000 Fachbücher und fast 3.000 Zeitschriften zu seinem Sortiment.


Zwei Ortschaften weiter (in Weinheim) befinden sich außerdem zwei weitere nennenswerte Verlage: Der Beltz Verlag, besser bekannt für sein Wissenschaftsmagazin „Psychologie Heute“ und der Wiley-VCH Verlag, auch bekannt für seine humorvollen Ratgeber „Für Dummies“.


Wie wäre es mit einem sportlichen Ausflug zur alla hopp!-Anlage auf 13.600 qm Fläche in Kirchheim?


Der Hockenheimring – nur 20 km entfernt von Heidelberg – ist bekannt durch den Rennwagensport Formel 1. Niki Lauda gewann hier 1977 den Großen Preis von Deutschland. Wenn der Wind günstig steht, hört man die Motoren während eines Rennens noch bis in die Heidelberger Innenstadt. Der Ring dient auch als Teststrecke für Mercedes und wurde außerdem gern für das Musikfestival Rock’n‘Heim genutzt.


Baden in Zentrumsnähe: Wer nicht gerade ins Thermalbad oder Waldschwimmbad gehen oder in den Neckar springen will, fährt ein kleines Stück weiter raus Richtung Ketsch. Hinter den Ketscher Rheininseln befindet sich das Insel-Camping-Paradies Kollersee – ein Geheimtipp unter Einheimischen. Generell ist diese Ecke entlang des Rheins so etwas wie Urlaub vor der Haustür.


Auf dem Weg von Heidelberg nach Ketsch kann man dann noch schnell in Schwetzingen Halt machen – nicht (nur) wegen des weltberühmten Schlossgartens, sondern weil Decathlon hier seinen Hauptsitz hat. Decathlon – schon mal davon gehört? Es handelt sich nicht um einen „Zehnkampf“ (wie der Name vielleicht vermuten lässt) im eigentlichen Sinne, sondern um ein aus in Europa expandierendes Sportgeschäft für über 70 verschiedene Sportarten. Wer weiß, vielleicht benötigt man noch das ein oder andere Equipment für die Naherholung am Rheinufer.





So heißt die typische Heidelbergerin


Die typische Heidelbergerin, sie heißt Annette, Charlotte und Annemarie. Ja, der Rufname ist sehr französisch geprägt, deshalb hören wir auch oft auf die Namen Luise, Sophie, Laura und Isabelle. Und jeder kennt mindestens eine Elisabeth, Charlotte oder Christine.


Die Heidelbergerinnen sind auffällig frankophil. Man liebt seine Nachbarn und ihren Savoir vivre. Und das fängt beim Weintrinken an, zeigt sich in der Kulinarik und geht bei der Namensfindung für den Nachwuchs weiter. Schließlich verbindet man Eleganz, Schönheit und Stil mit den anmutig klingenden französischen Vornamen. Auch historisch bedingt (pfälzischer Eroberungskrieg im 17. Jahrhundert) und geografisch betrachtet (Nähe zum Elsass), besteht eine enge Verbindung von Heidelberg zu seinem westlichen Nachbarland.


Französische Vornamen gehören hier vor Ort inzwischen zu den Klassikern. Und deshalb wundert es auch nicht, wenn sie nie aus der Mode kommen. Aktuell voll im Trend: Zoe, Amelie, Emma, Noelle oder Anouk.





Wie lebt es sich auf der “Insel der Glückseligen”?


Man wird nicht als Heidelbergerinnen geboren... Man wird zu einer.


Einige von uns haben die Schulzeit wahrscheinlich eher negativ in Erinnerung. Lernen war langweilig, es wurde uns aufgezwungen und hauptsächlich von außen bestimmt. Wir haben nicht immer gute Erinnerungen daran. Lernen wird erst nach der Schule interessant. Dann hat man endlich die Zeit und Freiheit, sich damit zu beschäftigen, wofür man sich wirklich interessiert. Sei es in Form einer Ausbildung, eines Auslandsaufenthalts oder der Einschreibung an der Universität. Dann kann Lernen sogar etwas ganz Wundervolles sein! Bildung bekommt einen ganz neuen Stellenwert in unserem Leben.
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